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Bclanntmachnngen.

5lm MMtvach . de »r 10 . Januar , Nachmittags
6 Uhr pünktlich findet eine

öitzung Her Gemelndeuertretung
auf dem Bürgermeisteramte statt, wozu hiermit die verehr-
lichen Mitglieder der Gemeindekörperschaftcn mit dein Hin¬
weise eingeladen werden, daß die Nichlanwesenden sich den ge¬
faßten Beschlüssen zu unterwerfen haben.

Tageso rdnung:
Hergabe von Gemeindegelände am Flürchen zur Er¬

richtung eines Jugendspielspatzes aus Staatsmitteln.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um

möglichst vollzähliges Erscheinen gebeten.
Höhr,  den 14. Januar 1916.

Der Vorsitzende:
Dr . Arnold.  Bürgermeister.

Die 30. Infanterie-Brigade wird in den Tagen vom
17. bis 31. Januar 1916 einschießlich gefechisutätziges
Schlehe » mit scharfen Patronen auf der Kchmttteuhiihc
abhalten. Das Schußfeld wird von morgens 8 Uhr bis
nachmittags5 Uhr durch Posten und Warnungstafeln ab ge¬
sperrt werden.

Wird hiermit bekannt gegeben mit dem Bemerken, daß
die Anordnungen des Absperrkommandoswegen der mit dem
Schießen verbundenen Lebensgefahr befolgt werden fr.üssen.

Montabaur,  den 12. Januar 1916. f
Der Kgl. Landrat: Bertuch.

Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 14. Januar 1916.

Dr. Arnold,  Bürgermeister.

Provinzielles und WermtsAreS-
Höhr.  Eine Bekanntmachung, deren Anordnungen

mir dem 15. Januar 1916 in Kraft getreten sind, betrifft
Beltfilagnafime und Beftandserficßung von Hugöaumftolz und
[teilenden Walnûßäumen. - \ Durch diese Bekanntmachung
werden Vorräte an Nußbaumholz mit einer Mindeststärke
von 6 cm., einer Mindestlänge von 100 cm., und einer
Mindestbreite von 20 cm., sowie alle stehenden Walnußbäume,
deren Stämme bei einer Messung in Höhe von 100 cm.
über dem Boden einen Umfang von mindestens 100 cm.
aufweisen, beschlagnahmt. Trotz der Beschlagnahme ist die
Verarbeitung zu Gegenständen des Kriegsbedarfs und ihre
unmittelbare Veräußerung an staatliche Militärwerkstätten ge¬
staltet. Im übrigen darf ihre Verarbeitung oder Veräuße¬
rung nur zur Erfüllung eines militärischen Lieserungsauf¬
trages erfolgen. Als Nachweis hierfür gilt eine schriftliche
Bescheinigung des Königlichen stellvertretenden General¬
kommandos, in dessen Bezirk der Verarbeiter oder Erwerber
seinen Wohnsitz hat. Die Veräußerung und Verarbeitung
von Hölzern, die zur Herstellung von Gegenständen des

- Kriegsbedarfs nicht geeignet sind, ist allgemein gestattet, falls
^ der Verkaufspreis für das Kubikmeter(Festmeter) der Ware
Df 60 Mk. nicht übersteigt. — Die Bekanntmachung ordnet

außer der Beschlagnahme eine JVIeldepflidit für alle vorbe-
zeichneten Vorräte an Nußbaumholz und stehenden Wal-
nußbäumen an. Die Meldung hat in einer in der Bekannt¬
machung näher bezeichneten Weise auf besonderen Melde¬
scheinen zu erfolgen und zwar bis zum 25. Januar 19 l6.
Die Meldescheine nebst Briefumschlägen sind anzufordern
bei den Landralsämtern, in Städten, in denen sich keine
Landratsämter befinden, bei den Bürgernieisteräwlern. — Der
Wortlaut der Bekanntmachung, die u. a. auch eine Lager¬
buchführung für diejenigen vorschreibt, die Nußbaumholz des
Erwerbs wegen in Gewahrsam haben, wird in den amtlichen
Zeitungen veröffentlicht und kann bei den Polizeibehörden
bezw. Landratsämtern eingesehen werden.

— Aus Anordnung des hochw. Herrn Bischofs wird
in allen Kirchen und Kapellen des Bistums Limburg am
Sonntag, den 6. Februar eine Kirchenkollekte  abgc-
halten werden, deren Ertrag der K r i eg s s ü r !o r g e zu¬
geführt werden soll.

Montabaur,  14 . Lan. Dem Forstbrslissmen Adolf
Spies  von hier, Leuinanntd N. im Rhein. Jäger-Batail.
Nr. 8 , wurde wegen schneidiger Patrouillengänge das Eiserne
Kreuz verliehen. Se. Exzellenz der kommandierende General
v. Eberhardt überreichte im persönlich die Auszeichnung. —
Leutnant Otto Peter  von hier, im sächsischen Mörser-Regt.§ ^r . 12 erhielt das Ritterkreuz des sächsischen Albrechtordensm 2 . Klaffe. —Der Fähnrich Cuno Peter  von hier ist zum

Höhr, Dienstag, den 18. Januar 1916 40 . Jahrgang
Leutnant im Rheinischen Jäger-Bataillon Nr. 8 befördert
worden.

Ellenhausen (Westerw .), 14. Jan . Heute morgen
6 Uhr starb im Alter von 90 Jahren die älteste Person
unseres Dorfes, die wohlachlbare Frau Johann Peter Weber
Ww. geb. Ersbach von hier. Durch ihren ehrenhaften
Charakter erfreute sie sich überall großer Beliebtheit und
werden die Einwohner ihr ein treues Andenken bewahren.

Ein Explofiondungtüer.
Köln,  14 . Jan . (Zrns. Frkf.) In der Nähe des

Kölner Flugplatzes sind am 12. Januar zehn Kinder, die
in einer Kiesgrube eine Fliegerbombe gefunden hatten, durch
Explosion dieser Bombe getötet worden. Das königliche
Gouvernement in Köln gibt über den Vorfall folgende
Ausklärung: „Am 12. Januar fanden Kinder in einer dem
Kölner Flugplatz benachbarten Kiesgrube eine Fliegerbombe,
die dort seit Monaten gelegen haben muß, da sie einem
ganz alten Modell angehört. Vermutlich ist die Bombe
beim Abwerfen in den Erdboden eingedrungen, weshalb sie
beim Absuchen nicht gesunden wurde. Durch die starken
Regengüsse der letzten Zeit ist die Bombe anscheinend frei¬
gespült worden. Die Kinder der benachbarten Ortschaften,
die sich in der Kiesgrube zu schaffen machten, hatten diese
Bombe gefunden. Ein in nicht allzu großer Entferunng be¬
findlicher Posten rief den Kindern zu, sie sollten den Gegen¬
stand siegen lassen. Ein Knabe schleuderte den Gegenstand
nun gerade in der Richtung auf den Posten zu fort. Bei
dieser Gelegenheit detonierte das Geschoß— es hat sich
tatsächlich um eine nicht krepierte Fliegerbombe gehandelt —
und die in der Nähe befindlichen zehn Kinder wurden be¬
dauerlicherweise tödlich verletzt. Die angestellten Ermittlungen
haben ergeben, daß die Kiesgrube sowohl wie das umliegende
Gelände jedesmal nach der Benutzung als Ziel für Flieger-
abwürfe von fachkundiger Seite aus auf das Vorhandensein
von Blindgängern abgesucht worden sind."

Dieser traurige Vorfall sollte eine eindringliche Warnung
und eine Mahnung an die Eltern sein, den Kindern wieder¬
holt einjuschärfen, daß sie beim Spielen oder Wandern in
Feld und Flur, wenn sie zufällig geschoßartige Dinge finden,
sie nicht berühren, sondein einer Behörde die Fundstelle
anzeigcn.

— Gehör und Sprache mirdergefnndru . Im
Reservelazaiett in Glauchau wurde vor kurzem der Mus¬
ketier Johann Stevens eingeliefert. Er war am Styr ver¬
wundet worden und 21/2 Tage lebendig begraben. Dabei
halte er Gehör und Sprache verloren. In einer der letzien
Nächte erlebte er im Traum alle Schrecknisse eines Eismbahn-
uufalleL. Er glaubte er falle infolge Zertrümmerung der
Eisenbahnwagen auf das Eisenbahngleis. In Wirklichkeit
fiel er aus dem Bett. Dabei schrie er laut auf, und es
zeigte sich nun, daß er nicht nur die Sprache, sondern auch
das Gehör wiedererlangt hatte.

Regelung der Sierpreise in Aussicht . Das
stelloemetende Generalkommando des 11. Armeekorps in
Kassel deutet in einer Zuschrift an die Kasseler Zeitungen
an, daß eine Regelung der Bierpceise in Aussicht gestellt ist.
Die Vorbereitungen zu den Verhandlungen in dieser für die
Ruhe der konsumierenden Bevölkerung so wichtigen Frage
haben, wie von maßgebender Stelle mitgeteilt wird, bereits
in Berlin begonnen und werden vorausstchtlich noch in der
zweiten Hälfte dieses Monats zum Abschluß gelangen.

—Falfdie ZiöeimorRBiiffie mit dem Bildnis Kaiser
Wilhelms II und der Jahreszahl 1912 befinden sich im Um¬
lauf; sie tragen das MünzzeichenA, sind gut geprägt, aber
leicht erkennbar an ihrem fettigen Glanz. Außerdem wiegen
sie zwei Gramm weniger als echte Münzen.

— Der Erreger des Flecktyphus entdeckt?
In Sofia wird die Ankunft des amerikanischen Arztes Dr.
Harry Plotz erwartet, der dm Erreger des Flecktyphus ent¬
deckt zu haben glaubt. Dr . Plotz ist ein junger Newyorkec
Arzt, der sich in Nervyork längere Zeit mit der Untersuchung
der leichten, unter den Einwanderern auftreimden Typhus¬
form beschäftigt hat. Bei Beginn der Flecktyphusepidemie in
Serbien hat er sich nach Uesküb begeben und dort ist es ihm
gelungen, einen bisher unbekannten Bazillus in Reinkultur
zu züchten. Mit dem später hergestellten Impfstoff sind in
Uesküb nach dem Einzug der Bulgaren mehr als 3000
Krankenschwestern und Sanitätssoldaten sowie eine Anzahl
voy Offizieren, unter ihnen auch Prinz Cyrill, geimpft
worden. Die Ergebnisse dieser Impfungen liegen bisher aber
nicht vor.

Co bl enz,  14 . Jan . Heute mittag wurde auf dem
; Wege nach Moselweiß eine 70 Jahre alte Frau von hier

von kimm Kraftwagen öbrisahren und auf der Stelle ge¬

tötet. Die Frau war in ihrer Verwirrung unmittelbar vor
daö Fahrzeug gelaufen, das ihr ausweichen rvollle.

Der deutldie Tagesßerifil.
WTB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier,  17 . Januar,

westlicher Kriegsidiauplaq.
Keine wesentlichen Ereignisse. In der Stadt Lens

wurden durch das feindliche Artilleriefeuer 16 Bewohner ge¬
tötet und verwundet.

Oestliflier Kriegsschauplatz.
Schneestürme behinderten auf dem großen Teile der

Front die Gefechtstätigkeit. Es fanden nur Patrouillen-
kämpfe statt.

Balkan-Negsküiauplatz.
Nichts neues.

08«rate Heeresleitung.
Kriegs, »achrichten.

Der Kaiser wieder im Felde»
WTB (Amtlich.) 93 tr lin,  16 . Jan. Der Kaiser

begab sich heute nachmittag nach völliger Wiederherstellung
seiner Gesundheit auf den Kriegsschauplatz.

Die russischen Bcrluftr an der beffaradischen Grenz «.
Berlin,  17 . Jan . Wie der „Vofsischen Zeiturig"

aus Christiania gemeldet wird, kamen in Bessarabien trotz
des russischen Armeebefehls, um jeden Preis durchzubrechen,
die Angreifer nicht um einm Schritt weiter. Ihre Gesamt¬
verluste seit Weihnachten beziffern sich auf 70OOO Mann.

Montenegro bim um Frieden.
Montenegro Kapituliert.

wtb (Nichtamtlich.) Budapest,  17 . Januar.
Graf Tisza teilte im Abgeordnetenhaus «mit , Montenegro
habe um Einleitung von Friede,riverha «»dlu «gen gebeten.
(Große Bewegung .) Montenegro habe uubediugte
Waffenuiederlegung angenommen . (Langanhaltender
Beifall . ) Nach Durchführung der Knpitulatiou werde»
die FriedenSverhaudlnngen beginnen.

Ein « euer Protest Griechenlands.
WTB (Nichtamtlich.) Wien,  1 ? . Jan . Die „Neue

Freie Presse" meldet aus Sofia: Griechenland wird morgen,
in einer Note von der Entente die Räumung des griechischen
Territoriums fordern.

Bor »er Waffenstreckung.
WTB (Nichtamtlich.) A mst erd a in, 18. Ja ». Das

Neutersche Bureau verbreitet in London folgende Meldung
auö Achen: Wie verlautet, hat Montenegro mit Oesterreich-
Ungarn einen Waffenstillstand geschlossen.

Abgr stürzt.
Genf,  18 . Jan . Ein Doppeldecker des Pariser Lagers,

der von einem Kampfe mit einem deutschen Flugzeuge aus
den französischen Linien zurückkam, stürzte einer Meldung
des „Lyoner Progrös" zufolge bei Melun aus 50 Melem
Höhe ad. Das Flugzeug wurde zerschmettert, die beiden
Insassen gelötet.

Japanische Kriegsschiffe « ach v«m Luestanal k
WTB (Nichtamtlich.) Paris,  18 . Jan . Das

„Journal " meldet: Von Tokio sind drei japanische Panzer¬
kreuzer, nämlich„Kasuga", ,,Tokiwa" und „Chihore" nach
dem Suezkanal aogegangen, entweder, wie das Blatt meldet,
zum Schutze der japanischen Schiffahrt im Mittelmeere oder
zur Beihilfe bei der Verteidigung des Kanals.

Bor den groben Operatiooe»-
Uon der 5düöeizer Grenze, 18. Jan. Von der

französischen DÜdsiont erlöm furchlbares Artillerieseuer. Alles
deutet auf das baldige Zusammenstößen der beiden Gegner
hin. In Frankreich ist man sich klar, daß nach einem noch¬
maligen Scheitern der aufs beste vorbereiteten Offensive das
Land fein letztes getan habe. Große Truppenverstärkungen
werden gegenwärtig an alle Teile rer französischen Front
gebracht.

Beka »ntma <hurg bete. Futtermittel.
Für dm Kreis Unterwesterwald stehen zur Zeit folgende

! Futtermittel zur Verfügung , welche von der landmirtschaftl - Zerrlral-
Darlehnskasse in Frankfurt a . M . zu den mjiangegebenerr Preisen

j bezogen werden können:
Hückselmelasse per Zentner 8,60 Mk.
Torfmelasse , „ 7,20 Mk.
Futterzucker „ 15,20 Mk.

Die Preise stellen sich ab Vagerhuus Montabaur.
Bestellungen sind schleunigst bei der abgebenderr Stelle zu machen^

Moritabaur,  den 13.. Januar,1916.
Ter Vorsitzende des Kreisausschusses: Bertuch.

U



RnttlTch.
üie oberen Kieist hat unleugbar «in « gewisie nierkwiir-

dige Geschäftigkeit ergriffen ; da » ist der „neue Geist", und
dieser neue Geist heißt mit einem Worte „Kriegslieferun-
gen". Ein verwundeter Hauptmann , der zum Zwecke ärzt¬
licher Behandlung sich monatelang in Moskau aufhielt,
schilderte unlängst , wie erfreut er zuerst über die Wahrneh¬
mung dieser allgemeinen Geschäftigkeit getoesen sei: Gott¬
lob, nun hatte die russische Gesellschaft doch endlich ver¬
standen, was zum Siege notwendig war ! Um so großer
war seine Enttäuschung , als er (wie bald !) inne wurde,
daß nicht etwa Arbeitsdrang oder Vaterlandsliebe , son¬
dern allein Geldgier die Triebfeder dieser Geschäftigkeit
>vär. Immer wieder bekam er zu hören : „Wissen Sie schon?
Peter Petrowitsch hat 140 000 verdient !" „Wie? An einer
Kriegslieferung?" „Nun ja , Peter Petrowitsch ist ein Ge¬
schäftsmann! Aber sehen Sie nun Maria Jwanowna ! Sie
kanr in ein Geschäft herein , konnte hier ein bischen mit
einem reden, dort eineir anderen um etwas bitten , und
hat an der Geschichte 10 000 Rubel verdient !" Alle sagen
das eine: „So ein Krieg kommt alle tausend Jahre nur
einmal, und wenn man jetzt nicht die Chance benützt, wamr
denn dann wieder ? " Ter verwundete Hauptmann bat, so
schnell wie möglich wieder zur Front zurückgeschickt zu wer¬
den . . .!

Ein Stockiverk tieser : Eine kleine russische Landstadt,
wie es ihrer Hunderte -gibt , von der ganzen übrigen Welt
durch Wälder und Sünrpfe abgeschieden. Tas Bild der
äußeren Berhältnisse erscheint >vie früher , aber das seelische
Leben ist tief erschüttert . Tie Bürger sind stumm, ver¬
schlossen und zurückhaltend geworden. Man spricht leise,
in einem Hause, wo man auf den Tod wartet . Ter nüch¬
terne Kleinbürger beginnt bei der Mystik seine Zuflucht
z« suchen. (Ctr . Mn .)

MundlcHciu.
?) Zusammenschluß.  Wie die Zeitschrift „Ter

Bahnspediteur" berichtet, ist ein Zusammenschluß der
Reichsdeutschen Bahnamtlichen Rollunternehmer zustande
gekommen. Ter neue Verband führt den Namen „Ver¬
einigung Deutscher Bahnspediteure " und hat seinen Sitz
in Berlin.

:) Unlösbar. (Ctr . Mn .) Das folgende für die
französische Heeresversorgung bezeichnende Rechenexempel
wird einer französischen Schützengrabenzeitung entnom¬
men: Tie Intendanz bestimmte für jeden Mann täglich drei
Streichhölzer. Ta unter zehn französischen Streichhölzern
eines anbrennt , fragt es sich, wieviel Pfeifen ein Soldat
in einer Woche anzünden kann, wenn man die Wirkung
des Windes und der Feuchtigkeit erwägt , die dem Tabak
45 Prozent seiner Brennfähigkeit nimmt.

:) Ka n i u che n pst a g e. (Ctr . Mn .) Die überhand¬
nehmende Kaninchenplage , die auf den jetzt so geringen
Abschuß zurückzuführen ist, ist zu einer Gefahr für die
Eisenbahndämme geworden. Auf den Strecken, die durch
wegreiche Gegenden fühlen , sind vielfach die Bahndämme
der Wühlarbeit der Kaninchen ausgesetzt worden. Tie Ei¬
senbahnverwaltung hat sich nun , um der Kaninchenplage zu
steuern, entschlossen, den Bahnangestellten die Ausrottung
der die Tämme bevölkernden Kaninchen mit allen Mitteln
zu gestatten. Die Bälge der erlegten Kaninchen sind an
die Heeresverwaltung abzuliefern , das Fleisch darf im
eigenen Haushalt verwendet iverden. Ein Handel mit ge¬
fangenen wilden Kanincheir ist jedoch den Eisenbahnange¬
stellten untersagt . Aus den Fellen werden Muffen und
Binterfutter zum Kälteschutz für die Truppen angefertigt.

keine kreî stsKSwrklen?
In parlamentarischen Kreisen wird darauf aufmerksam

gemacht, daß die Legislaturperiode des Reichstags am 12.
Januar nächsten Jahres an läuft . Es wird dazu bemerkt:
Ob in Jahresfrist der Krieg beendet sein wird , vermag nie¬
mand mit Sicherheit vorauszusagen . Wir alle hoffen es,
aber wir alle rechnen auch mit der Möglichkeit, daß die
Kämpfe sich noch über das nächste Neujahrsfest verlän¬
gern, mindestens die Friedensverhandluttgen bis dahin

noch nicht abgeschlossen sein werden . Ohne Reichstag aber
kann das deutsche Volk in der ernsten Zeit , die an dir
Verantwortung des Staates und das Zusammenwirken der
gesetzgebenden Körperschaften die höchsten Anforderungen
stellt, nicht bleiben. Sollen also gegebenen Falles >väh-
rend des Krieges Neuwahlen erfolgen ? Solche Wahlen
werden keiner Partei als zweckmäßig erscheinen. Man er¬
innert daran , daß auch im Jahre 1870 Regierung und
Volksvertretung diesen Standpunkt eingenonnnen und die
Legislaturperiode verlängert haben . Tiefes Beispiel zeige
den Weg, wie man einen reichstagslosen Zustand ohne all¬
gemeine Neuwahlen bei längerer Fortdauer des Krieges
Vorbeugen könnte. Es sei nicht zu bezweifeln, daß die Re¬
gierung rechtzeitig Vorschlägen werde, diesen Weg zu be¬
treten, falls der Friedensschluß vor Jahresende nicht in
sicherer Aussicht sein sollte . (Ctr . Mn .)

:) Frankreich. (Ctr . Bln .) Tie Furcht der Fran¬
zosen, die Engländer könnten im Falle eines für sie un¬
glücklichen Ausganges des Krieges sich dadurch schadlos
halten, daß sie Calais nicht herausgeben , wird zwar von
der französischen Regierung nach Möglichkeit unterdrückt,
aber diese Furcht taucht doch immer wieder auf.

:) F r a n k r e i ch. (Ctr . Bln .) England liefert zwar
nach Frankreich mehr Kohle als im Frieden , weil die Re¬
publik, dessen wichtigstes Kohlengebiet von den deutschen
Truppen okkupiert ist!, ohne englische Köhlen den Krieg
nicht weiter führen konnte. Aber wie nutzt England diese
Abhängigkeit der französischen Industrie aus ! Tie franzö¬
sischen Kohlenpreise sind wesentlich höher als die engli¬
schen: sie sind seit Beginn des Krieges um 150—200 Pro¬
zent gestiegen. Auch in Frankreich herrscht deswegen dump¬
fer Groll gegen England . Man kann gespannt sein, welche
Kohlenpreise England von seinen Verbündeteir erst for¬
dern wird , wenn nach Einführung der .Dienstpflicht nie
Zahl der englischen Kohlen- und Transportarbeiter eine
weitere Verminderung erfahren haben wird.

:) Schweiz. (Ctr . Bln .) Italien , der Verbündete
Englands , kann Waren , die es im Ueberfluß besitzt, nicht
einmal nach der neutralen Schlveiz ausführen , weil Eng¬
land es befiehlt. Wenn diese Verhältnisse noch länger
andauern , könnte auch einmal in Frankreich und Italien
die Stimmung Umschlagen.

:) Rußland. (Ctr . Bln .) Man berichtet aus Pe¬
tersburg , daß die Russen außerordentlich viel von ihrer
Offensive erwarten , sie habe aber einen solchen Ilmsang an¬
genommen, daß vielleicht von einer Entscheidungsschlacht
des ganzen Krieges gesprochen werden könne. Tafür spricht
ferner die Tatsache, daß die Kämpfe, die schon am ersten
Weihnachtsfeiertag einsetzten, bis heute, von kurzen Ruhe¬
pausen abgesehen, ununterbrochen fortgeführt werden, und
daß nach den österreichischen Feststellungen fortgesetzt neue
Verstärkungen an der russischen Front eintreffen.

:: Dänemark. (Ctr . Mn .) Tic dänische Preiregu-
lierungskommission beschloß, vorläufig keinen Höchstpreis
für Gerste festzusetzen, da in letzter Zeit erhebliche Mengen
auf den Markt gekommen und die Preise von selbst etlvas
gesunken sind.

? Türkei. (Ctr . Bln .) Das türkische Vorgehen am
Tigris iff auch ein Beweis dafür , wie wirksam die Ein¬
schließung der Engländer in Kut -el -Amara (etwa 2l0 Kilo-
meter stark südwestlich Kermandschah , am Tigris ) ist. Ti«
Einschließung bindet die Engländer vollkommen und gibt
den Türken die Hände zu neuen Unternehmungen frei.

Die Lernierim - .
Es ist die Zernierung Montenegros so gut wie abge¬

schlossen und das Schicksal des Landes beginnt , sich zu
erfüllen.

Ter Größenwahn.
Tie beiden einander würdigen Brudervölker Serbien

und Montenegro litten an der gleichen Krankheit , einem
zügellosen Größenwahn , der wahrlich sein gerüttelt Maß
von Schuld am Ausbruch des gewaltigen Weltkrieges auf
sich lud. i

Ausgetrutzt.
Sie haben ausgetrutzt , und König Nikita , der, lvie

sei,» Genosse, Peter von Serbien , »uf der Ktucht ist, s
sein Schicksal herannahen . Wie dem schwarzen Peter , so
jetzt auch dem König der Schlvarzen Berge sein schtoa
Tag beschieven. Welch ein Wandel des Schicksals!

Und Italien?
Erst vor' wenigen Tagen versicherte ein römisches Bla

gegenüber den Vorwürfen der' französischen und enMch «— „urne
Blätter , daß die italienische Front - sich nicht nur tmn dy» " -
Alpen bis zum Jsonzo , sondern zugleich von Montenegro bi, £ .
Albanien erstreckt. Somit haben die Italiener bereits ati S ,
zwei Fronten Prügel bezogen, denn auch sie sind nach ihre, ^ ’ J
eigenen „authentischen Interpretation " in Montenegro a*, 1
geschlagen worden. Wollen die Italiener sich jetzt noch de,,
Wahn hingeben, daß ihnen Albanien als lockende Beu^
winke? Ganz im Gegenteil . Tie „Jdra Nazionale " p» Te
IM recht, die schwere Gefahr für Italien ist nicht inehh klagt, t
zu leugnen, nicht mehr abznwehren . (Ctr . Mn .) uns vo

sagt er.
der Boamtri &Oe ,

— Bereinigte st « aten. (Ctr . Bln .) Die Schlvi ^
rigkeilen in der Festsetzung der Einzelheiten halte di« en
gültige Beilegung des „Lusitania "-Streitfall «Ä auf . Wä pL
-ronh Me knoten und Teutilbland tatsächli ’ w.rend die Bereinigten Staaten und Deutschland tatsächli
in den wesentlichen Grundsätzen übereinstimmten , hei
es, daß die Ankündigung der Beilegung des Streits zurih
gehalten lverden soll bis ein Verfahren gefunden ist, „
diese Grundlage für beiv« Teile befriedigend jun > « usdri
zu bringen.

serer V
und G

Da » mUitaritcbc perTUn.
Tie Niederlage der Engländer bei Ktrsiphon

ihre besondere Bedeutung durch die Wirkung, die sie a,
das nahegelegene Persien ausüben wird . Persiens Arni
bestand bis zum Ausbruch des gegenwärtigen Krieges a,
etwa 14000 regulären Truppen . Es kamen hierbei ungesäl
6000 Mann Gendarmerie , sowie 8000 Mann Kavallerist
in Betracht . Allein das Land des Schahs nennt allerl
Stämme sein eigen, die von hohem, kriegerischen <T
durchweht und die gut mit Gewehren und Kanonen
waffnet sind. Bor einiger Zeit sollen , so wird behaupt
abermalls 200000 Gewehre mit der nötigen Munition
Persien angelangt sein. Tiefe Bergstämme vermögen m
als 600000 kriegstaugltche Mannschaften auszubringen.

Namentlich die einst britensreundlichen Bvktia
Turkmenen, Echachesevanen, Maku , Kurden, Lutt , -
gistani Kaschkai und Gadscharen sind hier von Belai ^ .
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Aus aller Welp
: ?) Hamburg . Hamburg hatte (ein seltenes Burkomi

nis ) in der verflossenen Woche schon die dritte Sturi
flut . Ter Südwestwind, der am Freitag morgen bede,
tend flauer geworden lmr und wolkenbruchartigen Rege
güssen Platz ' machte, fing schon in den Nachmitatgsstu,
den an , aufzufrischen und brauste in der Nacht zum ®mtr
ttbvnb wieder mit Sturmesgewalt über die Elbe und d
Stadt hinweg. Viermal gaben die Hochwassersignalge.
schütze am Stadtdrich und auf dem Schonzwerk Stin
fang Warnungsschüsse ab.

?) Wilna . (Ctr . Bln .) Tie Eröffnung einer Nied«
lassung der Ostbank für Handel und Gewerbe in Kow«
steht unmittelbar bevor und wird in Wilna ebenfalls bi
neu kurzem erfolgen. Außerdem hat Kowno seit der Ja
reswende ein deutsches Theater , das unter der Leitu
des früheren Direktors des Graudenzer Stadttheaters W
lian steht. Willian hat ein besseres Operetten -Ensem
in Berlin gewonnen. In Kowno und Wilna finden reg
mäßig deutsche Vorträge statt . So hat auch Prediger
ger aus Melefeld eine Reih« von Botträgen in Kowno
halten . Me in Wilna , so haben auch in Kowno die Ha,
straßen deutsche Bezeichnungen erhalten.

:) Newyork . (Ctr . Bln .) Roosevelt wird demnüi
nach Westindien reisen. Tie Ueberzeugung wächst, daß R
sevelt Wilson bei der Wahl gegenübertretrn und daß
nicht nur von der eigenen Partei und den Progressist,
sondern auch von den Republikanern als Kandidat auf
stellt werden wird.
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Unser Mönchen.
2.

Familie hatte er kein« außer einem Vetter , der sein
Jugendgespiele gewesen war , und der sich mit ihm zu¬
gleich hinaus gewagt hatte auf das Meer des Lebens.

Ane Zeit lang waren sie unzettrennlich gewesen. Karl,
der um mindestens sechs Jahr « älter war , hatte Franz,
den Jüngeren , gerne geleitet und geführt , sie hingen an¬
einander und verehrten einer des anderen geistige Eigen¬
schaften; dann trennten sie die Verhältnisse , nach und nach
stockte die Korrespondenz, sie hörten nichts mehr von ein¬
ander ; aber in Karls Herzen blieb die Erinnerung an den
Freund und Vetter , und als er zu Geld und Gut gekom¬
men war, war sein Erstes , ein eifriges Forschen nach dem
Verschollenen anzustellen.

Er fand ihn nicht ; ivas er aber fand , war ein kleines¬
schmächtiges Ting , ein Mädelchen mit des Verstorbenen
Haar und Augen, ein .Kind , nicht geschaffen, in einer See¬
mannshütte aufzuwachsen, und doch zu arrn und zu ein¬
sam, um etwas Besseres verlangen zu können, das ftoh
genug sein konnte, daß die Anhänglichkeit einer alten Frau
und eines fast blinden Mannes sich seiner angenommen
hatte.

Von diesen beiden Alten erfuhr der Kaufmann , daß
Franz Lippvelde vor zwei Jahren gestorben sei, nachdem
er kurz zuvotz seine Frau verloren hatte , und daß es ihm
nicht gelungen sei, sich jemals zu einem einigermaßen ge-

. sicherten Leben aufzuschwingen. Er war einer jener Men¬
schen gewesen, die talentvoll und gut, dennoch zu nichts
kommen, denen nie etwas gerät , und die kein Glück und

keinen Erfolg aufzuweisen haben . Wären die beiden Alte»,
ehemalige Nachbarn , nicht gewesen, die kleine Elisabeth
wäre in das Waisenhaus gewandert , das würde auch später
noch ihr Schicksal sein.

, Immer , so lange er gelebt, hatte Karl an den Augen¬
blick gedacht, da er die klein « Waise seines Freunde» und
Verwandten zuerst gesehen.

Alma Timmermann hatte den reichen Kaufmann gehei¬
ratet , nicht weil sie ihn liebte , sondern weil er eben reich
war , und dieser wieder hatte zu spät ringesehen, daß es
ein gewagtes Ding sei, Frühling und Mnter zusammenzu-
ketten. Sie überließ Mövchen willig den Platz am Kran¬
kenlager, der doch eigentlich ihr zugckommrn wäre

Als er dann tot war , als die schönen Räume von seinem
Schritt nicht mehr widerhallten , die gute Stimme nicht
mehr durch sie hindurchtönte , da war es Mövchen, die al¬
lein und aufrichtig um ihn trauerte und weinte , nur , weil
sie ihn verloren hatte , nicht, weil das Gute , das er ihr 'ge¬
tan , mit ihm gegangen und ihr nichts mehr geblieben war,
denn der eifersüchtige Haß der Cousine, doppelt eifersüchtig,
weil sie das Legat, das Mövchen zugefallen war , als eine
Schmälerung ihrer und ihrer Kinder Interessen ansah und
sonst versuchte, die Bestimmung , dst Mövchen bis zu ihrem
21. Jahre den Aufenthalt im Haust Timmermann zusicherte,
umzustoßen.

Durch das Tal von jenseits des Tanne,rwaldes kam
ein Reiter . Deutlich erkannte Mövchen eine große, kräfttge
Gestalt , den eleganten Anzug und weltmännische Haltung.

Jenseits des Tannenwaldes , sagte man ihr , liege das
Schloß Grüntal , und dieser da konnte nur der neue Vetter,
Alma Timmermanns zukünftiger Mann , sein.

Wie gehetzt floh Mövchen davon , sie wollte ihn ui
:hen und durste sich nicht sehen lassen, das wußte sie.

Auch von der Villa aus war er bemerkt Word«
Vor dem großen Spiegel im Borraum dehnte u

eckte er seine Gestalt, fuhr glättend über sein schör
ühn geschnittenes Angesicht, dem ein Ausdruck ehrlich
lufrichtiMt so seltsamen Reiz verlieh und sprang dc
itit leisem Lächeln im Gehen noch das bunte Herbstb
m .Knopfloch seines grauen Reiteranzuges befestigend,
stufen zum Oberstocke hinauf.

Ein guter Menschenkenner und aufmerksamer Be
ichter hätte bald heraus gehabt , daß es einstudiett >
oeil es sie kleidete.

Erich Bredano aber sah es nicht. Ihn entzückt«
chöne Frau , die so sicher auf dem Goldgrund ihres ..
stn Vermögens stand und sich in sein Herz gestohlen ha
icht, weil sie reich, sondern weil sie schön und, wie» -es Brrv 01*4- VtlstT* I Lund (u

Feste.

laubte , so unendlich gut war.
Tas war cs gewesen, was Erich Brevem» zu ihr hinx

»gen hatte . »
„Unendlich gut", er brauchte kein Geld, er hatte ff ihrem

mg. wäre sie arm , ganz arm gewesen, er hätte sie Wjj nur T
loch göliebt und zu seiner Frau gemacht; bei ihm galt r« Julia,
strz und der Charakter ; alles andere ließ ihn glem s«h,
ültig . Wenn die Freunde und Bekannten daheim i» S
nch nachsagten, daß er hochmütig, scharf und manch« versto:
mfbrausend sei, rühmten sie doch alle sein gutes Herz, s« gesorg
pcrechtigkeits- und Wahrheitsliebe , und seine Angestell̂ inriter
pngen für ihn durchs Feuer . | die v«

Infolge angestrengten Arbeitens hatte sich eine f ^ariM
vHfc Ueberreiruna bei ibm einaestellt . Um sie zu bekäM ‘



. nr tt Y Auf der Versammlung der

«r^ rbdtecföderatchn , di- in London abgehalten wurde
Xt  beschlossen, dem Gesetzentwurf für die TrenstPft'chl
"derstand zu leisten. Ed soll jedoch nichts getan ton
ei bevor der Gesetzentwurf » rast erhalten habe.

'i ' •) £on6oit (Ctr . ©In.) Nach eurer Meldung aus JM=
^Kwurne erlitt Queensland infolge der Dürre einen ungeheu
kn V„ lust an seinem Viehbestand. Ter Rückgang an ^ cha
*1 “ bie 1914 23 Millionen zählten , betrug m  letzten

latjrf 35 Prozent , der Verlust an Rindvieb wird auf 20
, Prozent geschätzt.le* -
^ Ma » Rußland

1 Ter Gelehrte 2t . Maire , ein " "/uwlisierter R »,se,
S . .aat -ast Rußland keine tüchtigen Leute lmbe. Es fth ten

uns vor allem Techniker, Aerzte und ähnliche Mrufslmte^
saat er und das war ja vorauszusehen, daß das Muhtermm
L Volksaufllärung an letzter St -lle der Re.chsverNml
tung steht. Wir haben für unsere Sunden und für dre um
r re! Vorfahren zu büßen Tester müssen wir letzt Waffen

fot* 4« hr^t Ma htpr syThmaten üUäMIbcti. 3tit \Jfu$CttbIiiT
Ä , w „ ° -r Techniker »nd .

nttw « . nprnbdrücken um nur die nötigen Leute so
M erlange ». Was soll aber daraus

K Zukunftŵ den, und wie können wir dann hoffen,
unfe e Nachbarn in der Tüchtigkeit zu erreichen? Gerade
au än Gebieten, wo die Teutschen außerordentlich stark

"lind wrsagt unsere Kraft , und daher wird es uns, ° un
endlicĥ schwer, mit ihnen zu kämpfen. Wir haben so vieles
vnn den Teutschen gelernt, aber kriegsbereit zu fern —
lügend Techniker, Aerzte und all die schaffenden Kräfte,
die in Kriegszeiten unentbehrlich sind, vorzubereiten , das
baben wir leider nicht von ihnen gelernt . Wir haben weder
Vbvsiker noch Chemiker, noch überhaupt all die spezra-
listen der Wissenschaft, um uns von der Abhängigkeit von
Westeuropa in absehbarer Zeit befreien zu können. Ganz
so tveit wie die Teutschen, können loir es allerdings kaum
ie in den praktischen Wissenschaftenbringen , das liegt mcht
in der Natur des russischen Menschen. Ta die Welt aber
der praktischen und technischen Eigenschaften nicht errt-
raten kann, so müssen wir darauf bedacht sein, den Geist
dafür erst zu bilden, der Kraft und Begabung , aber vor
allem freten Spielraum zu gewähren. (Ctr . Mn .)

Meine Gy ^ onm.
— LrtrrtNkrn . Auf der Nogat kenterte im Sturm ein

«uderboot , wobei der Infanterist Preuß und seine drei
Schwestern ertranken.

?) Sierlager. Im „Rvswcker Anzeiger" fand,ich dre
ser Tage folgende Anzeige: „Infolge der Aschäfrlichen Ein¬
schränkungen durch den Bundesrat habe ich 10 000 beste

. konservierte hiesige Eier in größeren und kleineren Posten
per 6 Stück eine Mark abzugeben. Konditorei Trude , Ale-
xandrinerstraße 88/89". Rostock ist eine Stadt von etwas
über 60OOO Einwohnern . Daß durch eine solche gewerbliche
Hamsterei von Eiern in eine Hand der Preistreiberei Tor
und Tür geöffnet wird, ist zweifellos. Was haben die städ-

!tischen Behörden Rostocks zu dieser Eisammlung gesagt?
?) Prophetin . Begreiflicherweise erwarten die Ita¬

liener vom neuen Jahre mehr als von dem verflossenen,
-und da die augenblickliche Lage eine solche Hoffnung kaum
rechtfertigt, erinnert die römische Presse an eine Weis¬
sagung, die die berühmte italienische Nebenbuhlerin der
großen Französin Madame de Thebes , deren Phrophezei
ung bereits in der römischen Presse wiedergegeben wurde,
Contessa Aurelia , für das neue Jahr von sich gegeben hat.
Gräfin Aurelia hat seinerzeit angeblich die Ernrordmrg
des Schahs von Persien , den Selbstmord des französischen
Teputierten Shveton richtig vvrausgesagt , und so muß

. sie natürlich auch wissen, was 1916 bringen Ivird. Die
Italienische Phthia weissagt in ihrem weiteren Verlause
j ihrer Entladungen eine türkisch-deutsche Niederlage in Ar-
l ghpten, den Niedergang des »smanischen Gestirns , die glück¬
liche Wiederherstellung Belgiens , den Verrat der „ tücki¬
schen Magyaren Tiszas " nach dem Zusammenbruch , di«
Geburt eines Lichters , der d'Annunzios Nachfolger wer-

?!>>
ui

in«

bl

fen, hatte er sein Jagdschloß in der Nähe von Stettheim
ausgesucht, und von da bis zur Bekanntschaft mit Mma
Timmermann war es nur ein kleiner Schritt.

Es war Schnee gefallen, ganz leichter, seiner Schnee,
aber der verhinderte die Gäste von Schloß Grüntal nicht,
der Einladung zu folgen, die Frau Alma durch Erich

>a übersandt hatte , und mit der auch die Wenigen Honora¬
tioren von Stettheim und einige Personen der Nachbar¬
schaft beglückt worden waren.

Außer der Jagd gab es keine weitere Abwechslung als
Lesen, Spielen und Trinken, und die Tamen , die unter
dem Schutze von Erichs Onkel und Tante aus der Hei¬
mat das alte Schloß heimgesucht l-atten , langweilten sich
zum Sterben.

Tv war eine Einladung denn ein Ereignis , um so
mehr, da dieses Ereignis sie zu gleicher Zeit dir Braut
des Bankiers kennen lernen ließ, von der so viel schöwes
»nd Gutes erzählt und gemunkelt würde.

Und sie waren alle sehr befriedigt von dem heiteren
Feste, dem reichen Haus, der schönen, jun^ n Krau mit
ihrem süßen Lächeln und ihrer einschmeichelnden Stimme;
nur Tante Tulia nicht, die kleine, kluge, energische Tante
Julia , die so diel Menschenkenntnis besaß und so scharf
f*b-

Sie und der Bruder waren die Geschwister von Erichs
verstorbenem Vater ; sie hatten ihn aufgezogen, für ihn }
gesorgt: das Bankhaus , das vom Großvater ererbt war,
ineitergeführt, sie waren ihm ein und alles , und wenn
die veralteten Idem und Anschauungen der beiden Ver¬
wandten dem Jungen Manne auch unhaltbar erschienen, so
kam er doch zu ihnen, wenn er einen geschäftlichen Rat
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den wird ( ! ) und schließlich den Anbruch einer Friedens
zeit , die KM) Jahre währen wird . Allerdings setzt sie vor
sichtigcriveift hinzu, vielleicht werde das Jahr 1916 nicht
alles bringen , tvas sie ihm zugeschriebenhabe, ein Kunst¬
griff , der auch ihren wahrsagenden Kolleginnen in Paris
und London Iva rin zu empfehlen ist, denn bekanntlich . . .

«oblbabMid # Stadt «#
Teutschland besitzt eine Reihe von Städten , die sich

durch große 'Wohlhabenheit ihrer Bewohner auszeichnen,
verschiedene kleine, aber charakteristischeEigenheiten unter¬
scheiden sie von Städten mit gleicher Einwohnerzahl und
wirtschaftlicher Aehnltchkeit. Wiesbaden, Teutschlands größ¬
ter Kurort , z. B. hatte die Eigentümlichkeit , daß an seinem
Bahnhof siebenmal so viel Fahrkarten 1. Klasse zur Aus¬
gabe gelangten, als im Durchschnitt aller anderen deutschen
Eisenbahnstationen . In der berühmten Millionärkvlonie
Grunewald bei Beklin hat man festgestellt, daß die Zahl
der Schüler höherer Lehranstalten weit größer ist, als die
der Gemeindeschüler. Linden bei Hannover trägt den Cha¬
rakter einer reinen Industriestadt in so ausgesprochener
Weise daß es weder der Sitz einer staatlichen Behörde noch
einer Garnison ist. Aber auch der Wissenschaft und den schö¬
nen Künsten ist in der Stadt keine gastliche Stätte be¬
reitet , denn weder Theater noch Museum, noch Mbliothek
findet sich in ihr.

Gerichts laak.
:) rlngetreu . Tie Straflammer in TmiSdrug verur - '

teilte den Rechtsanwalt Dr. Friedrichs, der das Vermögen
seiner geisteskranken Tante angegriffen hatte , zu drei Mo¬
naten Gefängnis . Außerdem wurde die fünfjährige Unfä¬
higkeit der Bekleidung öffentlicher Aemter durch den Ver¬
urteilten ausgesprochen.

—) Lin vrits . Ein Kaufmann und Kohlenhändler in
Berlin war einem anderen Geschäftsmann nicht hold, der
eingerückt und öfter im Urlaub war . So schrieb er einen
Brief , der „Schulz" unterzeichnet war, an das General¬
kommando, in dem er den „ guten Freund " der Trückeber-
gerei beschuldigte. Ter Brieft' chreiber wurde ermittelt und
vor Gericht gab .Herr Schulze" an , daß er aus gelegentlichen
Gesprächen mit dem „Trückeberger", dessen Wunsch, such
vom Heeresdienst drücken zu können, herausgehört Hab« .
Nun sei es seine Gewohnheit , etwas , worüber er sich är¬
gere, „von der Seele zu schreiben" ; das habe er auch im
vorliegenden Falle getan ; seine Frau , die geglaubt , daß
er nur vergessen habe, den Brief zu frankieren und abzu-
schicken, habe dann irrtümlich den Brief an seine Adresse
befördert . Ter Staatsanwalt hielt diese von der Frau
bestätigte Tarstellung für unglaubwürdig und beantragte
acht Monate Gefängnis ; der Staatsanwalt betonte die
besondere Strafwürdigkeit , die darin liege, daß, während
der deutsche Soldat überall , wohin er auch gestellt werde,
vollauf seine Schuldigkeit tue, Leute daheim so zu ver-
lverflichen Verdächtigungen greiftn , die nicht einer Vater¬
landsliebe , sondem egoistischen Beweggründen entspringen.
Ter Verteidiger beantragte Freisprechung. Tas Gericht
verurteilte den Brieffchreiber zu drei Monaten Gefäng¬
nis.

Wevrnischtes.
:) Geld stahl. Ten amerikanischen Milliardären kann

jetzt endlich geholfen haben. Es wird ihnen gewiß oft in
der Seele weh getan haben, daß sie noch nicht alles , was
für gewöhnliche Sterbliche aus Eisen und Stahl hergestellt
wird , aus <Gold verfertigt haben können. Goldene Teller
werden sie gewiß in ,großer Anzahl besitzen, aber goldene
Messer und Gabeln sind bisher eine Unmöglichkeit gewe¬
sen, weil das Gold nicht gehärtet werden konnte. Diese
Errungenschaft soll durch einen Amerikaner namens Vaug-
han aus Los Angeles endlich erreicht worden sein. Der Er¬
finder hat angeblich 20 Jahre und fast sein ganzes Ver¬
mögen auf die nötigen Versuche derwa :rdt. Er behauptet,
auch Silber und Kupfer Härten und daraus sogar Rasier-

von Onkel Ernst ein menschenkluges Urteil von Tante
Julia haben wollte.

Tante Julia also war nicht zufrieden , eine unwill¬
kürliche Abneigung hatte sie beim Anblick der schönen Fmu
ergriffen und sie wehrte sich vergeblich gegen den Ge¬
danken,, daß hinter all der Schönheit, Milde mW Kind¬
lichkeit ein böses, hochfahrendrs Herz, ein kalter, liebloser
Sinn stecke.

Aber sie hatte es sich nicht mecken lassen, sie wollte di«
Augen offen halten , um dann , wenn sie ihre Wahrneh¬
mungen bestätigt sah, zu handeln.

Erich ein Leben lang unglücklich zu sehen und sich den
Borwurf einer Mitschuld machen zu müssen, nein, lieber
gleich tot sein und nichts mehr hören und sehen, was um
sie hemm vorging!

Sv wippte sie denn auf ihren hohen Hackenschuhen, das
Körperchen eingezwängt in ein altmodisches, dunkelgrünes
Brocatkleid . das ganz allein zu gehen vermocht hätte , so
schwer und echt ivar es ; ein wenig Puder auf ihrem
verblühten , einst interessanten Antlitz und eine weifte Ai-
grette im grauen Haar , wie ein Bachstelzchen über das
Parkett der schönen Villa brachte Leben und Heiterkeit
in die Gesellschaft und beobachtete und studierte.

Man war früh gekommen und brach ftüh auf ; die
Miste , die mit dem Zuge gekommen, mußten um zehn
Uhr wieder weg; Onkel Ernst begleitete sie an die Bahn,
Tante Julia fuhr mit ihren Schutzbefohlenen nach Schloß
Grüntal zurück; nur die Honoratioren bonn Stettheim
und Erich blieben noch einen Augenblick, dann gingen auch
sie, Erich nicht, bevor er Alma noch einmal lange in seine
Arme geschlossen hafte.

messet Herstellen zu können. In Amerika wird es geirifl
genug Leute und namentlich Tawen geben, die bald den
Besitz eines Tascksenmesstrsaus gediegenem Gold für eine
Lebensbedingung halten . Tagege» darf man eher daran
zweifeln, ob auch die vom Erfinder angezeigten vollstän¬
digen Bestecks für die Schlächterei aus Gold, die von 20000
Mark aufwärts zu haben sind, ihre Abnehmer finden wer¬
den.

:) Spleen. Tie Tonne , in welcher der Leichnam des
Dichters Lord Byron nach England gebucht ward« , er¬
stand ei» Böttcher in London, namens Tavey. Einige Wo¬
chen später verlangte der Schiffseigner diese Tonne zu¬
rück und erbot sich, den Kaufpreis zu erstatten , indem
er behauptete, daß diejenigen, von denen ec sie erstan¬
den, kein Recht zu ihrer Veräußerung gehabt. Ter Bött¬
cher verweigerte indes die Zurückgabe, und da die Sache
in> Wege des Prozesses zum Nachteil des Schiffseigners»
ausgefallen wäre, jo blich oer Böttcher in dem ungestör¬
ten Besitz seines Eigentums . Tcrdch beflaggte zunächst seine
Tonne , sowohl um seinen Sieg da mit zu feiern, als auch dem.
Publikum dadurch anzudeuten, daß er diesen b-e-neidenswer-
ten Schatz besitze. Bon nun an strömte die Bevölkerung
Londons herbei, um die Tonne zu scheu, ivelche die sterb¬
lichen Ueberreste des großen Dichters in seine Vaterstadt
zurückgebracht hatte , und Taveh , um die Neugier der Ma¬
ge bequemer befriedigen zu rönnen, stellte die Tonne aus
eine Erhöhung vor seinem Hause in Old-Street aus. Einige
leidenschaftliche Verehrer des Tichters kauften um fabel¬
hafte Preise Stücke des Holzes von dieser Tonne , oer eine
ließ sich eine Schnupftabaksdose , rin anderer einen Löffel
daraus verfeftigen , und so warb- Tavey durch den Spleen
seiner Landsleute in kurzer Zeit ein begüterter Mann.

QerTOeqn ac/i~Ägypten
^ . ÖLun bahn, - . t

Kcurs und Kof.
:) Mergeln. Turch die Mergelung des Bötzens erzielt

man zwar einen erhöhten Ertrag des Landes, erschöpft aber:
die Kraft des Bodens derart , daß di« Ausnutzung desselben
durch Zuführen von Tünger ausgeglichen werden muß. Tas
Mergeln nimmt viele Zeit in Anspruch und es fragt sich,
nun , ob der Landwirt statt des Mergeln das bloße Ueber-
streuen vorzieht. Gewiß richtet sich dieses alles nach der
Beschaffenheit des Bodens und braucht man für einen
leichten, fand haltigen Boden Tonmergel und für schwere
Böden sandigen Mergel . Tie Kalkzufuhr ist ja unbedingt
notwendig zur Erhaltung und Ernährung der Pflanze , auch
wird durch denselben der im Bboen befindliche Ammoniak
den Pflanzen zugänglich gemacht. Pro Morgen rechnet
man 6—8 Zentner , was dann alle vier Jahre erneuert
werden kann. Selbstverständlich nimmt man zu schlveren
und kalten Bodenarten entsprechend mehr Kalk.

Sie folgte ihm bis zur schwelle der Hanstürr ; ihre
schöne, schimmernde Gestalt hob sich wie eine Lichterschei¬
nung von dem hellen Grund des Bodens mid dem däm¬
mernden Hintergrund der Halle ab ; sie hob die toeijs«
Hand und warf ihm eine Kußliand zu , und Erich ging , be¬
rauschendes Glück im Herzen und fröhliche Bilden vor
den Augen, langsam hinaus in die Nacht.

Er hatte sein Pferd heimführrn lassen, er »nollte gehen,
sich in der Frische der Nacht die Stirne kühlen und die
lockenden, lachenden Stimmen deMngen lassen.

Am Ende der langen Parkmauer stand «r eine» Augen¬
blick still und zündete sich eine Zigarre an , und dabei kanr
ihm der Einsall . sich auf die Mauer hinaufzuschwingen,
und von tza oben aus das Haus , in dem die GeliAbte
wohnte, noch einmal zu betrachten.

Es war ein Jugendstreich und der Fünfundveißigjährige
lächelte bei der Erinnemng an viele solcher Sttdche.

Ach! Tie fernen Zeiten ! Wer hätte damals gedacht,
daß das Glück ihn in allem vertoöhnen werde — Aeichtum,
Stellung , Liebe, Glück und eine wunderschöne Frau!
Wie eine leise Angst überkam es plötzlich den jungen Manu.

Gab es wirklich Menscheu, die nichts , gar inchtts zn
klagen hatten , und die wunschlos glücklich waren?

Wohl sah er das Haus , aber da unten durch da»
Fichtendickicht schimmert ein Lichtstreif, von dem er sich,
nicht erklären konnte, woher er kam.

Taß da ein Gartenhaus lag , das wußte er ; aber daß
dieses Gartenhaus bewohnt sei, war ihm. neu. Er hatte
sich sehr wenig um Almas häilsliche Einrichtungen geküm¬
mert, noch hatte er kein Recht dazu-

Gsrtsetzu «,
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/Herzte\
■  empfehlen als vor- K§

treffliche» Hustenmittels

Caramellen
milden,, 3 ta .nnenV

pilliOMB fCl j

WW
I HellerM , Verlchlelmung,

Katarrh , hfimerzenden Hals,
KandihuBen, sowie als Vor¬
beugung gegen Erhaltungen,
daher hochwillkommen

jedem Kriegerl
rinn not. begl. Zeug- j
O Iv V Nisse von Aerz
ten und Privaten verbür¬
gen den iidieren Eriolg-
Paket 25 Psg ., Dose 50

|Pfg , Kricgspackung 16Psg
kein Porto.

Zu haben in BpotheRen
sowie bei

Robert Neidhardt in Höhr
Alex . Gerharz „ „
Ed. Bruggaier „ «
Gustav Niermann

in Hachenburgs
Ludw. Jungbluth

in Grenzhausen.

«iitlflf tüchtige

Dreher
für dauernde Arbeit, und ein

Taglöhner
zum trommelt » von Ofen
Knpfeln sofort gesucht.

SteinzeuguerRe.
f. Geflügel, Schweine,
wagen- usackweise,bil¬
lig. Liste frei. 6ral8 Co-

Mühle Auerbach 254 Hessen.

Futter;
1
K
e
SJ

Rasse * Aaninchcn all. Art
habe abzugeben zum billigst.
Preis , Jungtiere v. 8 —l0 W.
Deutsche Riesen - Schecken
Engl . Schecken (erstkl. Abst.)
Lngl . Widder (eins. u. gesch.)
Belg . Riesen (erstkl. Abst.)
Gelb - und Grau - Silber

und Holländer.
Aaninchen - Zucht -Anstalt

Sotjürt Wim»
rNetternich , Triererstr. 269

(a. d. Endstation d. Elektr.)

^xxxxxxxxxoxxxxxxxxx ?»
8 Dir BuOruderci X
X von X

8 L. Riihlemann X
C Mahr \

liefert zu biüigste» Conc«rrcrr;preise« w

sämtliche *
gkwfiäiiiseh Dneksaekei8
X als: X
X
X Fakturen
X Circulare
^ Mitteilungen

lRechnungsformulare
!Briefpapier mit

Firmadruck

X
Postpacket-Adressen̂
Postkarten

Packet-Aufklebd
Adressen x

Couverts mit FirmadruckX
Anhänge-EtiquettenX

etc. etc. ^
;Preislisten, eewie Drucksachenx

tär Printe unä Verein»  X
^ wMT  Verden sauvrr und ltiUig angefertigt. EMW p;vxxxxxxxxxoxxxxxxxxxQ

Siiicftgut-BeMeDzeüel
nach eisenbahnamtlicher Vorschrift

Mit und ohne Firmadrnck . zu haben bei
L. Rühlemann , Buchdrucker ei, Höhr.

Preiswerte

Dmen -Schürzen
Haltbare Stoffe. — SWnk Verarbeitung.

vgM6N' ktU 56 n-5Mrren l 25  l 45  l 95
Siamosen und Blaudruck, reich besetzt

Damen'SdimncfC'Sdiürzen 85 l25  l 75
mit Tupfen, neue waschechte Muster

HausMeid'Sdtiirzen
Siamosen und Blaudruck, volle Weite

795 395 4
50

Neuheiti wiener-Scfiürzen295  3 45  3 95
feinfarbig Satins, schöne ausgestattet

Johann Jaeoby
COBLBNZ Löhretrasse 23,

Verlangen Sie auch bei Ihren Januar-Einkäufen Rabattmarken von 25 Psg. an.

Kino

Pracht -Wäsche
erzielon Sie stets durch den Gebrauch meiner seit vielen Jahren

bestrenommiertenSpezial-Fabrikate:

IS ^ Oßölla - Ööifgarantiert rein n. unverfälscht

galmiak-Terpeniin-Borax»Seifenpulver.

in den meisten einschlägigen Geschütten zu haßen-
Kgl. Preuss . o.Herrn.Jos.Krepeie,erosßh.Bad.Hofl

Dampf-Seifen- u. Litfile-Faßriß, COBLENZ
Geschäftsgründung12. Oktober 1800

Telefon Nr. 1178.

§§

Man fordere beim Einkauf ausdrücklich

Dr. Oetker ’s Fabrikate
mit der Schutzmarke „Oetker ’s Hellkopf“,

da oft minderwertige und namenlose Nach¬
ahmungen angeboten werden.

Henkel * Bleieh - Soda
ist der beste und billigste Ersatz für Seife

n - c eife wird  p esoart Wenn die Wäsche vor dem Waschen in Henkel’s Bleich-Soda in lauwarmem Wasser eingeweicht wird
denn Henkel? ltel± -SodaÄt ™ schnelles Ssen a? ler Schmutzstoffe aus der Wäsche. Mithinw.rd das Waschenwesentlich billiger
u. mit weniger Arbeit wird eine ebenso reineu. weisse Wäsche erzielt. . . . . .

Henkers Bleich«Sod@iiSu^̂ sÄSiiiÄ ää
mit dem Namen Henkel TJ  Schutzmarke ,Löwe‘
in allen einschlägigen Geschäften erhältlich. mmrrr f. KU'rCÜI 'T lUbUl 1
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